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■ Von Tanja Bury

TITISEE-NEUSTADT/BREITNAU
Schnatternd setzen die Enten zur Über-
querung der schmalen Straße an, um das
Gras auf der anderen Seite zu genießen.
Eugen Ketterer schaut den Tieren zu.
Nicht nur Enten sind auf dem Hof in
Spriegelsbach zu Hause, sondern auch et-
liche Hühner, Kühe und Kinder. Um sie al-
le macht sich der Alt-Bauer in diesen Ta-
gen Sorgen. Denn: Die Sperrung der
B500 aufgrund von Sanierungsarbeiten
(die BZ berichtete) sorgt im sonst so be-
schaulichen Tal für vermehrten Verkehr.
Zwischen 6 und 7 Uhr, so die Beobach-
tung Ketterers, würden besonders viele
Autos von Breitnau Richtung Neustadt
fahren. „Da gehen die Leute zum Schaf-

Während die Sanierung der
gesperrten B500 problemlos
läuft, kommt es an anderer
Stelle zu Schwierigkeiten. So
werde durch Spriegelsbach
nicht nur mehr, sondern vor
allem schnell gefahren – das
beklagen Anwohner.

fen. Nach 10 Uhr kommen dann die, die
zum Einkaufen wollen“, sagt er. Als Kette-
rer und sein Sohn vergangene Woche die
40 Rinder auf die gegenüberliegende Wei-
de geführt haben, hätten sich bis zu zehn
Autos gestaut. „Das war ein Gemecker.
Uns wurde sogar der Vogel gezeigt“, sagt
Ketterer. Und auch Schimpfworte seien
ihm nachgerufen worden.

Doch nicht nur das: Es wer-
de vor allem schnell gefahren
– und das direkt an seinem
Hof vorbei, wo die schmale
Straße ein Stück lang gerade
verläuft. „Und wo sich eben
Enten, Hühner, Kühe und
Kinder bewegen.“ Um auf sie
aufmerksam zu machen und
die Geschwindigkeit etwas zu
drosseln, hat Ketterer ein
Warndreieck und einen Plastikeimer auf-
gestellt. Mit dem Ergebnis, dass die Poli-
zei bei ihm stand und sich die Sache ange-
schaut hat. Ketterer vermutet, dass einer
der Autofahrer die Beamten informiert
hat. „Als sie da waren, wurde langsam ge-
fahren. Ich hab’ ihnen den Vorschlag ge-
macht, dass sie den Einsatzwagen stehen
lassen“, nimmt’s Ketterer mit Humor.

Eigentlich, so Hansjörg Pfister vom
Polizeirevier Titisee-Neustadt, sei aus

Vernunftsgründen nichts dagegen einzu-
wenden, einen Hinweis auf eine mögli-
che Gefahrenquelle aufzustellen. Nur
dürfe dieser durch seine Platzierung nicht
selbst zur Gefährdung werden. Grund-
sätzlich beobachtet die Polizei, dass bei
Straßensperrungen mehr und mehr
Schleichwege gesucht und gefahren wer-
den – „nur weil es auf der ausgeschilderte

Umleitung vielleicht fünf Mi-
nuten länger dauert“. Dabei
gebe es, so der Beamte, auf der
ausgeschilderten Umleitungs-
strecke durch Jostal keine Ver-
zögerungen. Der Verkehr flie-
ße zügig.

Das deckt sich mit den Aus-
sagen der Stadt Titisee-Neu-
stadt. „Es wurde kein erhöh-
tes Verkehrsaufkommen fest-

gestellt. Auch sind keine Beschwerden
der Anwohnerinnen und Anwohner bei
uns eingegangen“, so Felix Tritschler.
Auch das Regierungspräsidiums (RP) Frei-
burg, welches die Bauarbeiten koordi-
niert, bestätigt das. „Der Verkehr läuft auf
der Umleitung ohne Probleme“, sagt
Sprecherin Heike Spannagel. Fachleute
des RP sowie die Polizei hätten den Um-
leitungsverkehr beobachtet. Man sei zu
dem Schluss gekommen, dass es keine

weiteren Vorgaben brauche. Eine Sper-
rung für Motorradfahrer, wie im Gemein-
derat Titisee-Neustadt angesprochen, sei
mit dem Ergebnis geprüft worden, dass
dies nicht möglich sei.

In Absprache mit der Gemeinde Breit-
nau und der Polizei sei außerdem ent-
schieden worden, dass man in der Sprie-
gelsbachstraße kein Tempolimit brauche.
„Es handelt sich nicht um die offizielle
Umleitungsstrecke“, so das RP. Dennoch
werde sie als solche genutzt, wie Ketterer
entgegenhält. Er wünscht sich eine Ge-
schwindigkeitsbegrenzung – und das
dauerhaft. „Hier darf man 100 fahren, das
muss doch nicht sein“, sagt er. Mit dieser
Bitte seien die Anwohner schon vor eini-
ger Zeit bei der Stadt vorstellig geworden.

Die Sanierungsarbeiten auf der B500
liegen derweil im Zeitplan: Der erste und
der zweite Bauabschnitt zwischen Hinter-
zarten und Breitnau sind laut RP abge-
schlossen – bis auf die Markierung, wel-
che aufgrund des starken Regens noch
nicht aufgebracht werden konnte. Am
Dienstag wurde der Straßenabschnitt
wieder für den Verkehr freigegeben. Da
die Markierung noch fehlt, gilt bis Freitag
noch Tempo 30. Mit dem dritten Bauab-
schnitt zwischen Fahnenberg und Thur-
ner wurde bereits begonnen.

LÖFFINGEN Bis zur mündlichen Ver-
handlung im Rechtsstreit um den Bau der
zweiten Gauchachtalbrücke könnte noch
mindestens ein Jahr vergehen. Das
schätzt die Anwaltskanzlei Fridrich Ban-
nasch & Partner auf BZ-Anfrage. Sie ver-
tritt den Verkehrsclub Deutschland
(VCD) in seiner Klage gegen das Land.
Letztlich entscheide das Gericht, wann
die mündliche Verhandlung startet, wes-
halb die Zeitangabe nur spekulativ sei.
Nach einer BZ-Anfrage beim Verwal-
tungsgerichtshof (VGH) kann die Presse-
stelle dort noch nichts über den zeitli-
chen Ablauf des Verfahrens sagen.

Sollte das Regierungspräsidium sofort
das Umweltverträglichkeitsverfahren an-
stoßen, das der VCD in seiner Klage for-
dert, würde bis zum Abschluss ebenfalls
mindestens ein Jahr vergehen, vermutet
die Kanzlei. Durch den Eilantrag des
VCD, der den Baustart der Zwillings-
brücke bis zum Abschluss des Haupt-
verfahrens verbietet, sei der Zeitdruck
raus. Der VGH könne nun abwarten, was
die Behörden tun.

Nach dem Gerichtsbeschluss
zur Gauchachtalbrücke wird
der Bau auf unbestimmte Zeit
verschoben. Bis Bagger rollen,
könnten noch Jahre vergehen.

Das Regierungspräsidium hat angekün-
digt, die Begründung des Gerichts für den
stattgegebenen Eilantrag zu prüfen. Mit
den Verkehrsministerien von Bund und
Land soll sich über das weitere Vorgehen
abgestimmt werden.

Sowohl aus der Kommunal- als auch
aus der Landes- und Bundespolitik kommt
deutliche Kritik an dem VGH-Beschluss.
Die CDU-Bundestagsabgeordneten
Thorsten Frei und Felix Schreiner haben
angekündigt, dass sich der Verkehrsaus-
schuss des Bundestags auf Antrag der
CDU/CSU-Fraktion mit der Gauchachtal-
brücke befassen wird. Stefan Mertlik

■ Von Hans-Jochen Köpper

FELDBERG Auch in Feldberg sind Miet-
wohnungen knapp und zudem wie an-
dernorts auch zunehmend teuer. Deshalb
wurde wiederholt durch die Einwohner-
schaft gefordert, den Bau von bezahlba-
ren Wohnungen sowohl für Einheimische
als auch Zuzugswillige zu ermöglichen.

In Feldberg will ein Investor
rund 50 Wohnungen bauen.
Doch nicht allen gefallen diese
Pläne.

Dem kam ein nicht namentlich genannter
Investor nun nach. Ein Projekt, das im Ge-
meinderat vorgestellt wurde, sieht vor,
unterhalb der Straße Am Adlerweiher
vier Wohnblocks zu errichten. So könn-
ten etwa 50, zumeist kleinere Wohnun-
gen entstehen.

Einwohner Günther Schmidt hatte
schon zu Beginn viele Fragen: Wer kann
das Bauland erwerben? Sind Mietwoh-
nungen geplant? Falls ja, sind diese sozial
gefördert? Können Zweitwohnungen ver-
hindert werden? Wie konkret sind über-
haupt die Nachfragen nach Wohnungen?

Bürgermeister Johannes Albrecht
nahm hierzu Stellung: Im Großraum Frei-

burg würden 20.000 Wohnungen fehlen
und Feldberg gehöre mittlerweile zum so-
genannten Speckgürtel. Es seien über-
wiegend Wohnungen zwischen 40 und
75 Quadratmeter geplant. Das Grund-
stück umfasse etwa 3000 Quadratmeter
und liege im inneren Bereich der Haarna-
delkurve der Talstraße, unterhalb des Ho-
tels Adler. Darauf befindet sich derzeit
noch das Haus Tanneck, das abgerissen
werden soll. Zu den Eigentumsverhältnis-
sen sei zu sagen, dass es dem Investor frei-
stünde, wie er die Wohnungen vermark-
tet. Über die Zweitwohnungssteuer
könnte man einer Rollladensiedlung ent-
gegenwirken.

Gemeinderat und Hotelier Felix Dün-
nebacke ergänzte, dass bezahlbarer Per-
sonalwohnraum gesucht werde. Bei den
derzeitigen Baupreisen seien günstige
Vermietungen nur durch kleine Wohnun-
gen für ein oder zwei Personen rentabel.
Zahlen zum Bedarf konnte er aber auf
Nachfrage nicht nennen.

Der Antrag von Bruno Schrade, das
Thema wegen der Komplexität zu verta-
gen, wurde mehrheitlich im Rat bei zwei
Gegenstimmen abgelehnt. Letztlich kris-
tallisierte sich heraus, dass der Gemein-
derat auf der Festlegung der Anzahl der
Wohnungen und deren Größe im Voraus
besteht. Christian Sammel von der FSP
Stadtplanung sicherte zu, dass dies vor-
vertraglich geregelt werden könnte.

Bei einer Gegenstimme von Gemein-
derätin Heidi Bauer wurden die gesetzli-
chen Voraussetzungen auf den Weg ge-
bracht, um die 50 Wohnungen im Ort zu
bauen.

Friseursalon wird zum
Ziel von Vandalen
TITISEE-NEUSTADT Die Polizei ermit-
telt in einem Fall von Vandalismus, der
sich am vergangenen Wochenendes er-
eignet hat. Bislang Unbekannte haben
zwischen Samstag und Montag einen
Werbeaufsteller, der vor einem Friseursa-
lon in der Parkstraße stand, beschädigt.
Ebenso wurde die Telekommunikations-
anlage am Haus zerstört. Die Höhe des
Sachschadens beträgt mindestens 300
Euro. Das Polizeirevier Titisee-Neustadt,
07651/93360, sucht nach Zeugen des
Vorfalls. BZ

Kartenvorverkauf für
Stubete Gäng beginnt
ST. MÄRGEN Die Schweizer Partyband
Stubete Gäng tritt am Freitag, 27. Okto-
ber, in St. Märgen auf. Mit ihrem Musik-
stil „Örbn Ländlr“ und den Hits „Petra
Sturzenegger“ und „Richi“ hat die Fami-
lien-Combo die Schweizer Partyszene er-
obert. Als Vorband steht die Brassband
Brasstastisch auf der Bühne, die moderne
Blasmusik spielt und aktuelle Hits mit
eigenen Arrangements covert. Zum Ge-
lingen des Abends werden zudem die
Trachtenkapelle St. Märgen, das Akkor-
deonorchester Chill-Out sowie die KLJB
und die Feuerwehr beitragen. BZ

D Konzert: Freitag, 27. Oktober, 19.30

Uhr in der Schwarzwaldhalle St. Märgen.

Kartenvorverkauf ab Dienstag, 8. August,

12 Uhr, in den Tourist-Infos.

Wildkamera hält
ersten Wolfswelpen fest
SCHLUCHSEE Eine Wildkamera der
Forstlichen Versuchs- und Forschungsan-
stalt Baden-Württemberg hat in Schluch-
see einen Wolfswelpen aufgenommen.
Das Bild entstand laut Mitteilung des Mi-
nisteriums für Umwelt, Klima und Ener-
giewirtschaft bereits am 27. Juli. Das Ge-
schlecht und genaues Alter des Welpen
können anhand der Bilder nicht identifi-
ziert werden. Ob es weitere Welpen gibt,
können nur entsprechende Nachweise in
den kommenden Monaten zeigen. Eine
Fähe wirft im Durchschnitt vier bis sechs
Wolfswelpen. Diese werden meist Ende
April/Anfang Mai geboren und verlassen
erst mit mehreren Wochen die Wurfhöh-
le. Mit sechs bis sieben Monaten sind die
Welpen bereits fast so groß wie ausge-
wachsene Wölfe.

Freiwillige kümmern sich
um Drüsiges Springkraut
TITISEE-NEUSTADT Freiwillig der Na-
tur helfen und dabei noch etwas lernen:
Das ist die Idee hinter den sogenannten
Voluntourismusprojekten des Naturparks
Südschwarzwald. Eines davon – weitere
sind in der ganzen Region geplant – fand
nun am Titisee statt. Ein Team bestehend
aus 14 Teilnehmern, die aus ganz Baden-
Württemberg angereist waren, kümmer-
te sich um die Entfernung des sogenann-
ten Drüsigen Springkrauts – einer Pflan-
ze, die nicht nur an diesem Standort Prob-

leme bereitet. BZ

Ein Tempolimit fürs Tal

Verfahren zur
Gauchachtalbrücke
noch ohne Termin

Politik und Behörden wollen
auf den Beschluss reagieren

Mehr Wohnraum für Feldberger

Wegen der gesperrten B 500 fahren viele Autos durch Spriegelsbach. Nicht alle passen ihre Geschwindigkeit den örtlichen Begebenheiten an. F O T O : B U R Y
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Auf der
Strecke durch
Jostal läuft
der Verkehr
ohne Probleme


